
Aufwendungen / Ansätze Haushalt 2026 - in EURO

Personalaufwendungen 5.840.175

Steueraufwendungen 4.912.844

Sach- und Dienstleistungen 3.256.416

Sonstiges 1.902.787

Versorgungsaufwendungen 482.246

Gesamt 16.394.468

Trendelburg steht - wie viele hessische Kom-
munen - unter Druck: demografischer Wandel, 
wachsende Aufgaben, Fachkräftemangel und ein 
hoher Investitionsbedarf treffen auf begrenzte 
Haushaltsmittel und steigende Kosten. Für die SPD 
Trendelburg ist klar: Eine leistungsfähige, moderne 
und effizient organisierte Verwaltung ist kein „Ver-
waltungsthema“, sondern das Fundament, damit die 
Stadt handlungsfähig bleibt – von Kita über Straßen 
bis zur Daseinsvorsorge.

Leistungsfähige Verwaltung:  „Trendelburg ist auf einem
guten Weg - und wir wollen gemeinsam noch besser werden“.
Im Gespräch mit der Spitzenkandidatin 
Doreen Weifenbach (Verwaltungsfachwirtin) 
und der Fraktionsvorsitzenden Diana Hartgen 
(Dipl.-Verwaltungswirtin (FH)).

Weiter auf der nächsten Seite



Interview: „Gute Verwaltung entsteht nicht 
durch Druck – sondern durch gute Strukturen 
und gute Teams“

KOMPASS: Doreen und Diana – warum rückt 
die SPD die Verwaltung so deutlich in den 
Mittelpunkt?

Doreen Weifenbach: Weil am Ende fast jede Ent-
scheidung, die die Menschen in Trendelburg spüren, 
durch die Verwaltung umgesetzt wird: Genehmigun-
gen, Fördermittel, Bauprojekte, Sicherheit und Ord-
nung, Gebührenbescheide, Service im Bürgerbüro. 
Wenn Abläufe haken oder Kapazitäten fehlen, wird 
es für alle teurer, langsamer und komplizierter. Eine 
Kommune ist nur so handlungsfähig wie ihre Verwal-
tung.

Diana Hartgen: Und wir müssen ehrlich sein: Die 
Aufgaben werden mehr – Gesetze, Standards, Doku-
mentationspflichten – aber Personal, Zeit und Geld 
wachsen nicht mit. Darum ist es unsere Pflicht, die 
Strukturen so aufzustellen, dass Trendelburg trotz 
knapper Ressourcen zuverlässig liefern kann.

KOMPASS: Oft klingt „Verwaltungsmodernisie-
rung“ nach Baustelle. Ist Trendelburg denn schon 
auf einem guten Weg?

Diana Hartgen: Ja – und das ist uns wichtig zu beto-
nen. Trendelburg hat bereits entscheidende Schritte 
gemacht. Auf Vorschlag der SPD-Fraktion wurde eine 
parteiübergreifende Kommission eingesetzt, die ge-
zeigt hat: Eine aufgabenkritische Betrachtung ist der 
richtige Weg, um Einsparmöglichkeiten und Finanzie-
rungspotenziale sauber zu identifizieren. Außerdem 
ist die Gründung des Gemeindeverwaltungsverbands 
„Weser-Diemel“ ein echter Meilenstein: Aufgaben wie 
Kassen-, Haushalts- und Rechnungswesen sowie IT 
werden bereits gemeinsam mit Bad Karlshafen erle-
digt.

Doreen Weifenbach: Trendelburg ist also nicht am 
Anfang – aber wir sind auch nicht „fertig“. Genau jetzt 
kommt es darauf an, den eingeschlagenen Weg kon-
sequent weiterzugehen, weil wir noch Potenzialfelder 
haben, die uns spürbar entlasten können: Prozesse 
vereinheitlichen, Digitalisierung vertiefen, Zusam-
menarbeit ausbauen und damit die Verwaltung ins-
gesamt zukunftsfest machen.

KOMPASS: Ihr sprecht von Potenzialfeldern. Wo 
seht ihr konkret die nächsten Hebel?

Diana Hartgen: Ein zentraler Hebel bleibt die inter-
kommunale Zusammenarbeit. Wir sehen Potenzial, 
weitere geeignete Bereiche einzubinden – etwa Per-
sonal-, Bau- und Finanzverwaltung. Auch beim Bau-

hof oder in Bereichen der Ver- und Entsorgung kann 
Kooperation Vorteile bringen: gemeinsame Ressour-
cen, bessere Auslastung, Spezialisierung und verläss-
liche Vertretungen.

Doreen Weifenbach: Dazu kommt: In kleineren Ver-
waltungen entstehen strukturell Fixkosten – unab-
hängig von der Größe. Gerade deshalb lohnt es sich, 
dort zu bündeln, wo es sinnvoll ist. Wichtig ist aber: 
Zusammenarbeit darf nicht komplizierter werden, 
sondern muss Service und Qualität verbessern.

KOMPASS: Digitalisierung wird oft genannt - 
selten konkret. Was heißt das für Trendelburg?

Doreen Weifenbach: Digitalisierung ist nicht „ein 
neues Programm kaufen“, sondern Prozesse so ge-
stalten, dass sie schneller, nachvollziehbarer und 
weniger fehleranfällig werden: digitale Anträge, klare 
Workflows, weniger Medienbrüche, bessere Akten-
führung. Das entlastet Beschäftigte und spart Zeit – 
und Zeit ist in kleinen Verwaltungen ein knappes Gut.

Diana Hartgen: Gleichzeitig ist Digitalisierung auch 
eine Antwort auf demografischen Wandel und Fach-
kräftemangel: Wenn die Aufgaben nicht weniger wer-
den, müssen wir die vorhandenen Kräfte so einset-
zen, dass sie Wirkung entfalten. Deshalb sprechen wir 
bewusst von messbaren Effizienzsteigerungen und 
neuen Arbeitsmodellen.

KOMPASS: Ihr sagt „weniger fehleranfällig“. Habt 
ihr dafür ein Beispiel?

Diana Hartgen: Ja, beim Haushalt 2026 haben wir er-
lebt, wie schnell Übertragungs- oder Versionsfehler 
entstehen können, wenn Daten aus verschiedenen 
Quellen zusammenlaufen oder Tabellenstände nicht 
eindeutig sind. Das verzerrt Debatten und kostet Zeit, 
weil nachgearbeitet werden muss. Genau deshalb 
brauchen wir eine konsequente digitale Datenhal-
tung mit klaren Verantwortlichkeiten, Versionierung 
und dokumentierten Änderungen.

Doreen Weifenbach: Und dazu gehören Plausibili-
tätsprüfungen und ein „Vier-Augen-Prinzip“ in digita-
len Workflows: automatische Prüfregeln, eindeutige 
Freigaben, saubere Schnittstellen – damit Zahlen, 
Anlagen und Beschlusstexte zusammenpassen. Un-
ser Ziel ist: mehr Transparenz, weniger Nacharbeit, 
weniger vermeidbare Fehler.

KOMPASS: Digitalisierung ist das eine – viele wün-
schen sich weniger Papier und weniger „Hin und 
Her“. Was kann Trendelburg bei Entbürokratisierung 
leisten?

Doreen Weifenbach: Nicht alles liegt in unserer 



Hand – viele Vorgaben kommen von Land, Bund oder 
Fachbehörden. Aber dort, wo es Spielräume gibt, 
wollen wir konsequent entbürokratisieren: verständ-
liche Formulare, klare Zuständigkeiten, weniger Me-
dienbrüche und eine Bearbeitung, die nicht immer 
neue Nachweise anfordert, wenn Informationen be-
reits vorliegen oder rechtssicher abgefragt werden 
können.

Diana Hartgen: Entbürokratisierung heißt für uns: so 
einfach wie möglich – so rechtssicher wie nötig. Dazu 
gehört auch bessere Abstimmung mit Fachbehörden, 
damit Bürgerinnen und Bürger nicht zwischen Stellen 
„pendeln“ müssen.

KOMPASS: Bei all dem geht es auch um Menschen: 
Wie nehmt ihr die Mitarbeitenden der Stadt Trendel-
burg mit?

Diana Hartgen: Für uns ist das ein Kernpunkt sozial-
demokratischer Politik: Respekt vor der Arbeit der 
Beschäftigten – im Rathaus genauso wie im Bauhof, 
in der Verwaltung, in den technischen Bereichen und 
überall dort, wo die Stadt für die Menschen funktio-
niert. Modernisierung darf nie heißen: „Schuldige su-
chen“. Sie heißt: Strukturen verbessern, damit Arbeit 
gut gelingen kann.

Doreen Weifenbach: Wir identifizieren uns aus-
drücklich mit den Mitarbeitenden – weil sie die Leis-
tungsträgerinnen und Leistungsträger der Kommune 
sind. Wer Digitalisierung und neue Zusammenarbeit 
will, muss die Teams früh einbinden: mit transparen-
ten Zielen, klaren Zuständigkeiten, Schulungen, pra-
xistauglichen Tools und realistischen Zeitplänen. Und 
wir wollen eine Kultur, in der man Probleme offen an-
spricht und gemeinsam löst.

KOMPASS: Was bedeutet das ganz praktisch für 
euer Zukunftsprogramm?

Doreen Weifenbach: Dass wir die Modernisierung 
nicht „von oben“ verordnen, sondern als gemeinsa-
men Weg organisieren: Welche Prozesse kosten am 
meisten Zeit? Wo gibt es Doppelarbeit? Welche digi-
talen Lösungen helfen wirklich? Das wissen die Mit-
arbeitenden oft am besten. Diese Erfahrung wollen 
wir systematisch nutzen.

Diana Hartgen: Und wir wollen Trendelburg als Ar-
beitgeber stärken: verlässliche Strukturen, moderne 
Arbeitsmittel, gute Fortbildung, klare Vertretungsre-
gelungen. Das ist nicht nur fair, sondern auch Voraus-
setzung, um Fachkräfte zu halten und zu gewinnen 
– und damit Service und Leistungsfähigkeit der Stadt 
dauerhaft zu sichern.

KOMPASS: Gebühren vermeiden – das hören Bür-
gerinnen und Bürger gern. Könnt ihr das verspre-
chen?

Diana Hartgen: Ein Versprechen wäre unseriös, weil 
wir von vielen Faktoren abhängig sind. Aber wir kön-
nen klar sagen: Wir kämpfen um jede Möglichkeit, 
Kostenanstiege nicht eins zu eins weiterzugeben – 
durch Effizienz, bessere Planung, konsequente För-
dermittelnutzung und kluge Kooperationen.

Doreen Weifenbach: Wenn Prozesse effizienter wer-
den, entstehen Spielräume. Das ist kein Zaubertrick 
– aber ein realistischer Weg, um Belastungen für die 
Menschen möglichst zu begrenzen.

KOMPASS: Zum Schluss: Wie fügt sich dieses Ver-
waltungsthema in das Team der SPD-Kandidatin-
nen und -Kandidaten ein?

Diana Hartgen: Wir treten als Team an, das Trendel-
burg in seiner ganzen Breite kennt – aus Ortsteilen, 
Vereinen, Berufen und Ehrenämtern. Verwaltung ist 
dabei der Schlüssel, damit all die anderen Themen 
funktionieren: Ehrenamt stärken, Infrastruktur ver-
bessern, Familien unterstützen, Wirtschaft und Tou-
rismus entwickeln.

Doreen Weifenbach: Und Kompetenz ist Teamleis-
tung. Wir wollen, dass die Menschen sehen: Hinter 
unserem Programm stehen Menschen, die nicht nur 
Ziele formulieren, sondern wissen, wie Umsetzung 
gelingt – gemeinsam mit den Mitarbeitenden der 
Stadt Trendelburg.

Unsere Leitlinie

Mit Herz und Verstand für Trendelburg – sozial, ge-
recht, bereit für die Zukunft.

Trendelburg ist in der Verwaltungsentwicklung 
bereits auf einem guten Weg – und wir sehen noch 
genug Potenzial, um Prozesse, Service und finan-
zielle Spielräume weiter zu verbessern. Das ge-
lingt nur mit einer starken Mannschaft: Wir neh-
men die Mitarbeitenden mit, weil Zukunft vor Ort 
Teamarbeit ist.
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Sina Adamsky: Sie muss verlässliche Rahmen schaf-
fen: Räume, Unterstützung, klare Anerkennung. Und 
sie muss Haltung zeigen: Für Respekt, Offenheit, To-
leranz – und gegen jede Form von Extremismus. De-
mokratie schützt man nicht mit Sonntagsreden, son-
dern indem man die Orte stärkt, an denen sie gelebt 
wird.

„Kinder und Jugendliche brauchen Orte, die 
sie stark machen“ – Larissa Bachmann über 
Demokratie durch Jugendförderung

KOMPASS: Larissa, du setzt den Schwerpunkt auf 
Demokratie – besonders über Kinder- und Jugend-
arbeit. Warum?

Larissa Bachmann: Weil Demokratie ganz früh be-
ginnt: in der Schule, in der Gruppe, im Verein. Kinder 
und Jugendliche brauchen Orte, in denen sie dazu-
gehören und sich ausprobieren können – ohne Leis-
tungsdruck, aber mit Verantwortung. Im Sport, in der 
Musik, bei der Jugendfeuerwehr oder bei Projekten 
im Ort lernen sie: Ich kann mitgestalten. Ich werde 
gehört. Das macht stark – und schützt auch vor ein-
fachen Parolen.

KOMPASS: Wie wirkt Vereinsarbeit konkret gegen 
Populismus und Extremismus?

Larissa Bachmann: Vereine vermitteln Werte nicht 
theoretisch, sondern praktisch: fair sein, Regeln ein-
halten, andere respektieren, Teamgeist leben. Wer er-
lebt, dass Vielfalt normal ist und dass Konflikte lösbar 
sind, ist weniger anfällig für Spaltung. Und: Vereine 
geben Halt. Wer sich eingebunden fühlt, fällt weni-
ger auf diejenigen herein, die nur Wut und Misstrauen 
verbreiten.

KOMPASS: Was ist euch beim Thema Förderung 
besonders wichtig?

Larissa Bachmann: Verlässlichkeit. Engagement ist 

Im Gespräch mit Sina Adamsky, Larissa 
Bachmann, Stephan Schury und Manuel Dierkes.

Trendelburg lebt von Ehrenamt, Vereinen und ei-
nem starken Miteinander. Unter der Überschrift 
„VEREINE(N) STATT SPALTEN.“ wollen wir darü-
ber sprechen, warum Vereinsarbeit so wichtig für 
Demokratie, Jugend und Zusammenhalt ist – und 
was sich konkret verbessern muss.

„Demokratie beginnt im Alltag“ - 
Sina Adamsky über Zusammenhalt und 
Haltung

KOMPASS: Sina, wenn wir sagen „Vereine(n) statt 
spalten“ – was hat das mit Demokratie zu tun?

Sina Adamsky: Sehr viel. Demokratie ist nicht nur ein 
Wahltag alle paar Jahre. Demokratie lebt davon, dass 
Menschen miteinander reden, Verantwortung über-
nehmen und Unterschiede aushalten – ohne dass da-
raus Feindbilder werden. Und genau das passiert in 
Vereinen, Initiativen, bei Veranstaltungen im Ortsteil, 
bei Projekten im Dorf. Dort lernen wir: Wir sind ver-
schieden, aber wir gehören zusammen.

KOMPASS: 
Warum ist das heute besonders wichtig?

Sina Adamsky: Weil Spaltung wieder lauter gewor-
den ist – auch im Kleinen. Populismus funktioniert 
oft über einfache Schuldzuweisungen und über das 
Gefühl „die da oben“ gegen „wir hier“. Dagegen hilft 
Nähe: Begegnung, Vertrauen, gemeinsame Erleb-
nisse. Vereine schaffen diese Nähe. Und sie helfen 
gerade jungen Menschen, früh zu erkennen, wann 
Diskussion in Hetze kippt und wann aus Meinung 
Ausgrenzung wird.

KOMPASS: 
Was muss Kommunalpolitik dafür leisten?

EHRENAMT:
Im Einsatz für die Gesellschaft!

„VEREINE(N) STATT SPALTEN.“



unbezahlbar – aber es braucht stabile Bedingungen. 
Gerade bei der Jugendförderung dürfen wir nicht je-
des Jahr neu zittern. Deshalb sagen wir: Jugendför-
derung muss planbar sein – unabhängig von Haus-
haltslagen.

„Vereine sind Trainingsorte für 
Zusammenhalt“ – Stephan Schury über 
Sport, Gemeinschaft und Anerkennung

KOMPASS: Stephan, du schaust besonders auf 
Vereine und Sport. Was macht Sportvereine so 
wichtig für Trendelburg?

Stephan Schury: Sportvereine sind oft das, was 
Menschen zusammenbringt – über Ortsteile und Ge-
nerationen hinweg. Da steht nicht im Vordergrund, 
wo jemand herkommt oder was er wählt, sondern 
dass man gemeinsam etwas schafft: Training, Spiele, 
Feste, Jugendarbeit. Das ist gelebter Zusammenhalt.

KOMPASS: Die Jugendförderung wurde gekürzt 
bzw. gestrichen. Wie siehst du das?

Stephan Schury: Ehrlich: Das trifft genau die Fal-
schen. Nach Corona war es richtig, die Vereine mit 
„VEREINEMITZUKUNFT“ zu stärken. Die Erhöhung 
auf 25 Euro pro Kind bzw. Jugendlichen hat geholfen 
– ganz konkret bei Ausrüstung, Angeboten, Nach-
wuchs. Wenn das dann wieder gekürzt und 2025 
sogar gestrichen wird, ist das ein Rückschritt. Ju-
gendarbeit ist keine „freiwillige Nettigkeit“, sondern 
Zukunftssicherung.

KOMPASS: Was ist euer konkreter Vorschlag?

Stephan Schury: Wir wollen die Jugendförderung 
wieder stabil aufstellen: 20 Euro* pro Kind bzw. 
Jugendlichen pro Jahr, verlässlich und unabhängig 
von der Haushaltslage. Und wir wollen, dass Aner-
kennung sichtbarer wird.

KOMPASS: Stichwort Anerkennung: 
„Trendelburgs Beste“.

Stephan Schury: Genau. Wir wollen „Trendelburgs 
Beste“ als Ehrenamtspreis wieder aktivieren. Weil Eh-
renamt nicht selbstverständlich ist. Ein Preis ersetzt 
keine Förderung – aber er zeigt öffentlich: Wir sehen 
euch. Wir schätzen euch. Und das motiviert auch an-
dere, sich einzubringen.

„Feuerwehr ist Teamgeist und Demokratie 
in Aktion“ – Manuel Dierkes über Einsatz-
bereitschaft und Gemeinschaft 

KOMPASS: Manuel, du bringst die Perspektive der 
Feuerwehren ein. Was bedeutet Ehrenamt für die 

Feuerwehr – und für Trendelburg?

Manuel Dierkes: Feuerwehr ist gelebte Verantwor-
tung. Da geht es um Verlässlichkeit, Ausbildung, Zu-
sammenhalt – und im Ernstfall um Menschenleben. 
Das Ganze funktioniert nur, weil Ehrenamtliche Zeit 
investieren und weil wir als Gemeinschaft dahinter-
stehen.

KOMPASS: Wo siehst du die Verbindung 
zur Demokratie?

Manuel Dierkes: In der Haltung: Wir helfen unab-
hängig davon, wer jemand ist. Feuerwehr ist solida-
risch, respektvoll, verbindend. Und sie ist eine Schule 
für das Miteinander: klare Regeln, klare Verantwor-
tung, Vertrauen. Das ist Demokratie nicht als Theorie, 
sondern als Praxis.

KOMPASS: Was muss Politik für die Feuerwehren 
und das Ehrenamt leisten?

Manuel Dierkes: Gute Ausstattung, faire Rahmen-
bedingungen und Wertschätzung. Und ganz wichtig: 
Nachwuchsarbeit. Wenn wir Kinder und Jugendliche 
früh einbinden – ob im Sportverein, Musikverein oder 
bei der Jugendfeuerwehr – dann sichern wir die Zu-
kunft des Ehrenamts.

Resümee: Vereine stärken heißt 
Demokratie schützen!

KOMPASS: Wenn ihr es in einem Satz zusam-
menfassen müsstet: Wofür steht 
„VEREINE(N) STATT SPALTEN.“?

Sina Adamsky: Für Haltung und Zusammenhalt – 
gegen Spaltung.

Larissa Bachmann: Für die Investitionen in  Kinder 
und Jugendliche – als beste Prävention.

Stephan Schury: Für verlässliche Vereins- und Ju-
gendförderung – und sichtbare Anerkennung.

Manuel Dierkes: Für ein Ehrenamt, das unsere Si-
cherheit und unser Miteinander trägt.

Unser Ziel bleibt klar: Ein starkes Ehrenamt, 
das unterstützt, anerkannt und gefördert 
wird – für ein solidarisches, lebendiges und 
zukunftsfähiges Trendelburg.



Mit Herz 
und Verstand
für Trendelburg.
Sozial, gerecht -
bereit für die Zukunft.
Wir wollen auch nach der Kommunalwahl verlässlich 
Verantwortung übernehmen – sozial gerecht, solide 
und bereit für die Zukunft in allen Stadtteilen. Unser 
Zukunftsprogramm setzt auf starke Vereine und Eh-
renamt (inklusive Jugendförderung und kostenfreier 
Nutzung städtischer Hallen/DGHs), eine bürgernahe, 
konsequent digitalisierte Verwaltung mit weniger 
Bürokratie und mehr Effizienz, damit Gebühren und 
Abgaben möglichst stabil bleiben. Wir stehen für 
solide Finanzpolitik, gezielte Investitionen in Stra-
ßen und Infrastruktur sowie Hochwasserschutz 
(besonders in Gottsbüren). Wir wollen Wohnen und 
Bauen mit Augenmaß ermöglichen, Gewerbeflächen 
entwickeln und die interkommunale Zusammen-
arbeit im Dreiländereck und im GVV Weser/Diemel 
weiter stärken. Für Familien wichtig: hervorra-
gende Kitas mit attraktiven Betreuungszeiten und 
guter Qualität. Für Mobilität und Teilhabe: ÖPNV 

und Bürgerbus stabilisieren und ausbauen, eine 
Mitfahr-App aktivieren – mit dem Blick auf Regio-
Tram-Haltepunkte in Eberschütz und perspektivisch 
die Reaktivierung der Strecke bis Trendelburg, wenn 
dies tragfähig ist. Für Lebensqualität: Tourismus stär-
ken (Radwege, Wandern, Kanu) und das Freibad zu 
fairen, sozial ausgewogenen Preisen erhalten. Dazu 
kommen starker Brand- und Katastrophenschutz 
durch Unterstützung der Feuerwehren und die Wei-
terentwicklung des Bedarfs- und Entwicklungsplans, 
verlässliche Pflege zu Hause über die Sozialstation, 
selbstbestimmtes Wohnen im Alter sowie der Ausbau 
erneuerbarer Energien. Und: Demokratie lebt vom 
Mitmachen – wir werben für Transparenz, Beteili-
gung und mehr Engagement in der Kommunalpolitik, 
unabhängig von der demokratischen Partei.

Mehr erfahren unter:

SPD-Trendelburg.de/zukunftsprogramm


